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£>efoetif$eë ©eplänfel
Eine ctmaê bcrfpätete Sobcêanjcige faë

man fürjfidj in einer 2.agcëjeitung ber ©tabt

^üridi. ©S ï)tef3 ba nämlicf): $n ber 35Î i 1 1 e

berfe djjiger$afjrc nerftarb grau 9Î.

Auë ioefdjett ©rünbeu man mit ber £0=

beêanjeige fo lauge gemartet tjat, ift unbe»

fannt.
*

Sßom Siterarifdjen ©fub 3üridj erfubr
mau burdj bic greffe foigenbeê: ftn ber

©i^uutg bom 16. jycbritar, Die im Saur en

2JiIle ftattfinbet unb audj Samen, bie mit
beu Älubmitglicbern 5 u f a m m e n B ä n
g eu, Zutritt gctoäljrt, mirb ftà) toeifj
bon einem, ber au bicfc ©ifeung nidjt ge»

gangen ift, toeil er ftdj fragte, ob ber gorm
©enüge gefdjeben toäre, toenn biefer Qu*
fammculjang nur lofe, jum 33eifbicl burd;
einen cingebängtett 3trm, bofumentiert fja»

ben mürbe.
*

ftm Canton Aargau fdjreibt einer einen

f v 0 m m e n ©'fe I jum SSerfaufe auë, audj

ju M inbem geeignet ober ©alami. 9htr an

guten 23IaÇ ju bertaufen. Ser 23erfäufcr

fdjeint fidj immerbin nodj nidjt ganj bar
itber im Mlareit ju fein, ob ber beffere 9ßlä^
bei Aiinbent ober beim ©alami ift.

*
Qfrgenbtoo im Poggenburg fdjenfte einem

Sanbroiri eine .Scitft brei Kälber, bon benen

eineê am Seben bfieb. ©ine feftene Ab»

normität, fdjreibt bic geitung baju.
SBarum? ^Bleiben fonft im Soggeuburg bic

Mälber nidjt am Seben? Ober beftcfjt bie

Abnormität barin, bafj bie ifufj bem Sanb»

toirt bie Sfälbcr gefdjenft fjat? Saê ift
fdjtiefjtidj audj nodj nidjt ertoiefen. SBcnig»

ftcnS gfaube idj baê ttidjt, fofange idj nidjt
bie ©ttjenfungsurfunbe gefefien fjabe.

gür einen nen anjttlegenben ©emufegar»
teil tourbe ein ©ärtner gefudjt. $ i n b c r»

fegenift erlaubt. Saë ift lieb. Ser
Arbeitgeber benft fidj offenbar, menu ber

©ärtner gut ift, mufj nidjt nur im ©arten
fonbern audj im §auê alles toobl gebeifjen.

*
©tifbfüte nennt mau foigenbeê: Sfn

ber ©djmeffe beê 90. Atterëjafjreê cntfdjtoanb
unê ein in loeitcften Greifen befanntcr

tüdjtigcr ©etocrbêmann unb auêgcjeidjneter
Sdjü^c, fjinüber ins beffere jenfeitê, too

man feine SWunifioit mefjr braudjt. SBo»

fjer ûbrigenê toiffen ©ie baê fo beftimmt,
lieber §err College?

*
SluS einem IRomart: Sie Glinge, bic als

ÜKorbinftrument beiutt^t tourbe, ioar fjäudj»
bünn, unb SJÎr. ©ülbenrjcrj' SBunbe ift
baljer, ba feinerfei $omblifattonen eingetreten
finb, förmlidj im £> u n b u nt b r e fj e u Oer

ijeilt. llnb toaê loärc gefdjefjen, fragt ber

geneigte Sefer, menu ber genannte §uub
nidjt umgebrefjt morben märe?

Arbeitszeitverlängerung bei der S.B.B.

I Dreck. RUCcntMl

ßbum nbe unb ffofj au e chli!" Sollt met ntb i, bobe blt'b i unb roenn i

müeft öerbungere."

KOPFZIGARRENMISCHUNG 10ST. 80CTSJ

Sin SBortrag über bas Xfjcuta Sie §off*
nung ber kinber ©otteê unb ifjre guberei»
tung" tourbe nidjt ettoa bei ben SJcenfdjen»

freffern in Honolulu, fonbern iu ©djafftjau»
fen gefjaften. Saê ift fidjer eiu SSctociS ba»

für, bafj bic 9JÏ c n f dj c n f r e f f c r c i audj
in ber ©djtoeij nodj biet toeiter verbreitet
ift, als man glaubt, intereffant toäre eë

immerhin ju toiffen, toie bic Äinber ©otteê
am beften jubercitet toerben.

*
SBaltcr ÜJJcitteffjotjer ift bon fämt»

licfjcn gaënadjtgefcfffdjaften ber ©cfjtocij
jum gemeiufamen ©fjrenmitgfieb ernannt
toorben, ba man feine unenblidjcu 93er»

bienfte um baë ^uftanbefomntcu ber ber»

fcfjiebenen geftjüge, ©djnifjelbänfe ufto.
cljrcn molfte. ,,, mm

*

©S inärjelt fcfjun feit furjer SBeile

ftn 23fumcntöbfen nnb ©ebüfajen.
Tie ©tabtbertoaltung läfjt in ©iie
Seit ©djueebred bon bert ©trafjcu toüfdjen.

Sie Santeiifctjnet.bcrei berlocubct
üfiur locnig ©toff, unb ber ift bünn.
SBer feinen AuSberfauf boHenbet,

Geredjnet fidj beu Stcingetoüuu.

Am ©onntag fufjÜ nun mieber jebes

Ser ÜDcärjenfoune milbe ©lut.
Ser eine ölt fidj ben 9)ccrcebcë,

Ser anbere ben Sfanb am £>ut.

Sie 33ancrit, Sidjter uubfotoeiter
SSerftreueu fjaufenmeife ÏDÎifdjt,
SBofür ber eine ©raê unb Äraiter
Ser anbre aber nichts crlnifdjt. 3(nf

(SSunbeêrat SERuft) fe§t fein îDoppeifptel in ber (Betreibe»

frage fort. Äürjtid) hat er ficb im 23unbeêratéfoUegium
mil einer SBotfdjaft einig erflärt unb tto&bem am anbetn

Sag einigen Âommijftonêmitgliebern ein oertraultdjeë
Sofument »orgelegt, in bem er gegen biefe SBotfdjaft
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jumeift genügt eê in ber SJhtfsenftabt

audj für bic Herren auë beut Sunbeëljauë,
bafj einer eine einj'ge 9Jîcinung fjat.
Senn baê genügt unb bamtt fommt mau auê.

§crr SJciiftj aber, bem'ë fo laug toie breit ift,
toaê biefeë foitft für einen ßinbrud madjt,
betoeift unê, bafj cë nunmefjr hödjftc 3eit ift,
bafj man fein 2mn ein bifjdjen übertoadjt.

Senn biefer DJcufrj ift ber biebre SOÎann, bcr'ë

nidjt gar fo peinlich nimmt mit feinem SBort.

SBenn er aud) mandjmal fta" fagt, fann er
anberê

ju jeber geit, mit greuben unb fofort.

©0 fagte er iu ber ©ctreibefrage
fein fdjlidjteë fta" mit anbern im SJerein.

llnb fojufagen nodj am gleidjen ïage
ju anbern fagte biefer ÜJcufrj Sieht".

Ter Sürger tft fo baff atê toie nodj nie

unb folgert, mäbrenb er bic ©tinte fenft:
©ntmeber ift ber SJhtfrj ein ©enie ."
Anfonft berfdjmcigt er fieber maë er benft.

yotil ïltbeer

s "\
tofeh unb f t et> c r rcirfenb bei

Rheuma,
©ttbt,
3fcbtas,

Sejenfctjufj,
SKeroen» unb
Äopffchmeraen,

(SrbättungsitranEtbeiten.
Sogol febeibet bie .(parnfäute ouê unb gebt batet bireft jur

SBurjüI be« Übeut. JCetne ftbablitoen 9Iebcnroitrungen ;

roitb »on »telen ïetiten unb Jîliniten empfoWen
*ot}«9l. bel «^Uttoltitttt. 3" « Ben X»tthrfm ^

Helvetisches Geplänkel
Eine etwas verspätete Todesanzeige las

man kürzlich in einer Tageszeitung der Stadt
Zürich. Es hieß da nämlich: Jn der M i t t e

dersechzigerJahre verstarb Frau N.
Aus welche» Gründen inan mit der To

desanzeige sv lange gewartet hat, ist
unbekannt.

-t-

Bvm Literarischen Club Zürich erfuhr
mau durch dic Presse fvlgeudes: Iu der

Sitzung vom iE Februar, die im Baur eu

Bille stattfindet und auch Damen, die mit
den Klubmitgliedern z u s a ni i» c n h â n -

g cm, Zutritt gewährt, wird Jch weiß

von eineni, der au diese Sitzung nicht

gegangen ist, wcil er sich sragte, ob der Form
Genüge geschehen wäre, ivenn dieser Zu-
sammcuhaug nur lose, zum Beispiel durch

einen eingehängten Arm, dokumentiert
habcn würde.

Zm Kanton Aargau schreibt einer einen

f r o m m e n Escl zum Bcrkanfc a»s, auch

zu Kindcrn geeignet oder Salami. Nur an

guten Platz zu verkaufen. Ter Verkäufer
scheint sich immerhin noch nicht ganz dar
iiber im Klare» zu sein, ob der bessere Play
bei mindern vder bcim Salami ist.

»

Irgendwo ii» Poggenburg schenkte eineni

Landwirt einc Kuh drei Kälber, von dcnc»

eines am Lebeu blieb. Einc scltene
Abnormität, schreibt die Zeituug dazu.

Warum? Bleibe« soust im Toggeuburg die

Kälbcr uicht am Leben? Oder besteht die

Abnormität darin, daß die Kuh dcm Landwirt

die Kälber geschenkt hat? Das ist

schließlich auch uoch uicht erwiesen. Wenigstens

glaube ich das nicht, solange ich nicht
die Scheukuugsurkuude gesehen habe.

«
Für einen neu anznlegcndeu Gemüsegarten

wurde ein Gärtner gesucht. Kinder-
fegeni st erlaubt. Das ist lieb. Der
Arbeitgeber denkt sich offenbar, wenn der

Gärtner gut ist, muß uicht nur im Garten
sondern auch im Haus alles Wohl gedeiheu.

»

Stilblüte uenttt man folgendes: An
der Schwelle des W. Altersjahres entschwand

uns ein iu weitesten Kreiscir bekannter

tüchtiger Gewerbsmann nnd ausgezeichneter

Schütze, hinüber ins bessere Jenseits, wo

man keine Mnnition mehr braucht. Woher

übrigens wisseu Sie das so bestimmt,
lieber Herr Kollege?

-«-

^lns einem Roman: Tie Klinge, die als
Mvrdinstrumeiit benutzt wurde, ivar hauch

düuu, iind Mr. Güldenherz' Wunde ist da

her, da keinerlei Komplikationen eingetretcu
sind, förmlich im H n n d u m d r c h c u vcr
heilt. llnd was wäre geschehen, fragt der

geneigte Leser, wenn der genannte Huud
nicht umgedreht worden wäre?

I ir>^ I) i s c lv Kickenbach

Chum abe und stoß au e chli!" Fallt mer nid i, dobe blib i und wenn i

müeßt verhungere."

leo?ni^kak«m5cnà 1057. soci^

Eiu Bortrag über das Thema Dic Hoff-
nrittg der Kinder Gottes und ihre Zubereitung"

wurde nicht etwa bei dcn Menschenfressern

in Honolulu, sondern iu Schaffhausen

gehalten. Das ist sicher cin Beweis
dafür, daß die Menschenfresserei auch

in der Schweiz noch viel weiter verbreitet
ist, als man glaubt. Interessant wäre es

immerhiu zu wissen, wic die Kinder Gottes
am besten zubereitet werden.

Walter Mittelholzer ist von
sämtlichen Fasuachtgesellschaften der Schweiz

zum gemeinsamen Ehrenmitglied ernannt
worden, da man seine unendlicheu
Verdienste um das Znstandekommen der
verschiedenen Festzüge, Schnitzelbänkc nsw.
ehren wollte.

Märzenlied
Cs märzclt schon seil kurzer Weile

Jn Blumentöpfe» und Gebüschen.

Tie Stadtverwaltung läßt iu Eile
Teu Schueedreck vou dcu Straße» wüsche».

Tie Daiiic»sch»ci.dcrci verwcudet
N»r wenig Stoff, nnd der ist dünn.
Wer seine» Ausverkauf volleudet,
Berechnet sich deu Reiugewüuu.

Am Sonntag fühlt nun wieder jedes

Der Märzensoune milde Glut.
Der eine ölt sich deu Mercedes,
Der andere den Rand am Hut.

Die Bauern, Dichter undsoweiter
Verstreueu haufenweise Mischt,
Wofür der eine Gras und Kraiter
Der andre aber uichts erwischt.

Musy, der Doppelspieler
iBundesrat Musy setzt sein Doppelspiel in der Getreide-

frage fort. Kürzlich hat er sich im Bundesralskollegium
mil einer Botschaft einig erklärt und trotzdem am andern

Tag einigen Kommisswnsmitgliedern ein vertrauliches
Dokument vorgelegt, in dem er gegen diese Botschaft

Stellung nahm.)

Zumeist geuügt es in der Miltzenstadt
auch für die Herren aus dem Bundeshaus,
daß eiuer cine einz'ge Meinung hat.
Denn das genügt und damit kommt inan aus.

Herr Musy aber, dcin's so lang wic breit ist,

was dieses sonst für eiucu Eindruck macht,

beweist uns, daß es nunmehr höchste Zeit ist,

daß man seiu Tun ein bißchen überwacht.

Denn dieser Musy ist der biedre Mann, der's

nicht gar so peinlich nimmt mit seinem Wort.
Wenn er auch manchmal Ja" sagt, kaun er

anders

zil jeder Zeit, mit Freude» und sofort.

So sagte cr i» dcr Gctrcidefragc
fein schlichtes Ja" rnit andern im Berei».
llnd sozusagen »och am gleichen Tage

z» aildern sagtc dieser Musy Nein".
Tcr Bürger ist so baff als wie uoch nie

»ild folgert, während er die Stirnc senkt:

Eutweder ist der Musy ein Genie ."
Ansonst verschweigt er lieber was cr denkt.

Paul Allhcer

x- >
rasch und sicher wirkend det

Rheuma,
Gicht.
Ischias,

Hexenschuh.
Nerven- und
Kopfschmerzen.

Erkältungskrankheiten.
Togal scheidet die Harnsäure aus und gebt daher direkt zur

Wurzel des Üoeli. Keine schàdliqen Nebenwirkungen ;

wird »on »Men Aerzten und Kllnlkcn -mpiohlen
»vrziigl, dei «chi«fl«si,k!tt. Jn lien X..tbà ^

IS


	...

